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Das klassische Proprium Missae wurde VonN wenıgen Okalen Varianten abgese-
hen seıt dem Jahrhunder his hin Zur Jüngsten Liturgiereform weitgehend 21N-
OTE Un konstant fradiert. Das Proprium K e21N bedeutsames integrales Ele-
ment der Liturgie INn INDLIC: auf deren theologische nhalte, eın Fehlen bedeutet
einen gravierenden Verlust Aussagekraft der Messe. Das Proprium hasiert auf
den Prinzipien der patristischen Schriftauslegung, VoOor em der Interpretatio
christiana des en Testaments. Obschon das Proprium mit etlichen Veränderun-
sSCcH nach 1970 fortbestehen könnte, Ka tatsächlic. größtenteils UUSs der Liturgie
verschwunden ÜF die Erlaubnis, mit einem „passenden anderen Gesang “
Propriumsteile Dies hat großen Schäden und Missbräuchen IN der
liturgischen Praxis geführt, WadS nicht IM Sinne der Liturgiekonstitution ISE. Die
Entwicklung der liturgischen USL. LSt aufs Engste mit der Entwicklung des
Propriums verbunden, Auswege UA”US der heutigen Krise Sind mıt großen Anstren-
SUuNgeEnN und einer 1elza akkordierter Mahnahmen möglich FEine Reform der Re-
form 1S1 notwendig.

Das Proprium Missae INn der römischen iturgie
Die Gesänge des Proprium Missae Ssınd eın organıscher Bestandte1 des römıschen Rıtus

Deren Vernachlässigung verstümmelt In ernsthafter Weıise dıe Überlieferung dieses es
und verstößt dıe Hermeneutık der Kontinuıität, welche der Heılıge Vater wıiederholt
angesprochen hat Ich möchte 1UN diese CNLC Verbindung VON Proprium und römıschem
Rıtus reflektieren und den hıstoriıschen Prozess ansprechen, welcher ZU1 Krıse dieser be-
rühmten ammlung VON Gesängen geführt hat

Zuerst ade ich Sıe e1n, hre Aufmerksamkeiıt der Tabelle (sıehe Anhang, 163—169)
zuwenden. welche ein1ge ausgewählte lıturgische JTage und deren Propriumsgesänge In
Quellen dus verschledenen Zeıten auflıstet. Das Gleichsetzungszeichen (  —— bedeutet, dass
der gegebene Eıntrag mıt dem korrespondıierenden Gesang 1m genannten „ Irıdentini-
schen Rıtus:, der Begınn jeder e1j]e angeze1igt ist, iıdentisch ıst CKe. dıe davon
abweıchen, SIınd 1Ur mıt einem Referenzbuchstaben gekennzeıchnet, der Vo ext kann ıIn
der Fussnote nachgelesen werden. Eın Fragezeichen (?) bedeutet, dass dıe Quelle keine
eindeutige Z/uordnung vornımmt. DiIie erste Spalte nach dem ncıpıt zıtiert das Taduale des
alten lateranensischen Rıtus, das altrömiısche Graduale.“ Es folgen dıe ältesten und auch
ein1ge der Jüngeren gregori1anıschen Messantiphonare.” Die letzte Spalte verweılst auf den
rdo ( antus Missae“ und das Missale OMANUM Von Paul VI° Dıe bkürzungen mıt
Buchstaben, welche dıe verschıedenen Quellen identifizıeren. sınd oberha der Tabelle

In diıesem Beıtrag wurde der Vortragsstıil gemäß dem Or1ıginalmanuskript konsequent beıbehalten,
Zwischenüberschriften stammen VO Übersetzer (Anm des Übersetzers, Franz arl Praßl)
Ich olge 1er dem Graduale omanum VOoNn 1908
Stäbleıin (1970) vgl Lütolf (1987)
DiIie SCHAUCH Nachweise finden sıch bel der Tabelle Ende
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erklärt Das raduale Simplex® wurde nıcht In Betracht SCZORCH, we1ıl sıch dessen Gesänge
grundsätzlıch VO System des klassıschen Proprium Missae unterscheıiden.

Was sehen WITr In der
/uerst: dıe Kontinuität der Gesangstradıtion In der römischen Messe VoNn den frühesten

Quellen bIs 1InNs 20 Jahrhundert geht AaUs diesen Daten Sanz klar hervor. DiIie altrömısche
Quelle bezeugt, dass dıe Gesänge, welche In Rom wurden, bevor dieser Rıtus 1INns
Frankenreich übertragen worden ist, 1Im Wesentliıchen mıt Jenen iıdentisch Sind, dıe in der
genannten Trıdentinischen Messe gefunden werden können. Es ist sicherlich möglıch, diese
Tradıtion wenı1gstens bıs 1Ns Jahrhundert zurückzuverfolgen, welches 11UT als fermınus
pDOost GQUECN ANON verstehen ıst. Der iıdentische Charakter dieser beıden Repertoires über-
ZeU nıcht 11UT hinsıchtlich der Quantıtät, sondern auch hınsıchtlich der Oualität, we1l alle
essentiellen Bestandteıle der Liturgie damıt abgedeckt SInd. DiIie Unterschiede bestätigen dıe
essentielle Gleıichheıt. we1l S1e 11UT Nuancen diesem Bıld hınzufügen, ZU eıspiel:

Be1l den ertorıen beobachten WIT das Vorhandenseıin oder dıe Abwesenhe1 der Ver-
}  » welche TOLZ ıhrer reichen Aussagekraft bedauerlicherweise AdUusSs der römischen Liturgie
während des 17 und I3 Jahrhunderts verschwunden sind © ine gediegene Lıturgiereform
sollte sıch VON sıch aUus bemühen, diese wlieder herzustellen. Eınıge der Sanz alten Quellen
en ebenso NnTe Versus ad repetendum für den salm ZU Introitus und ZUT

Commun10., welche auf hervorragende Weilse dıe Auswahl dieses Psalms für den betreffen-
den Jag beleuchten In anderen Fällen resultieren Dıfferenzen aus dem Weglassen eiınes
Verses In ein1gen Allelu1a-Gesängen. Eın zweıter Allelulavers ist gelegentlich In der altrö-
mıschen Liturgie ‘” vorhanden. Dieser wurde nıcht In das Missale der römiıschen Kurıe
übernommen und er konsequenterweı1se auch 1m genannten „ Irıdentinischen
Missale*‘*. Dıe Amputatıon des Verses ‚pulemur 1m elula des Ostersonntags ZA08 Be1-
spiel verstümmelte ernsthaft den vollen Sınngehalt dieses Gesangs

Kınıge Eınträge ın der Tabelle Ssınd fett gedruckt. Dıies bedeutet, dass eıne oder mehrere
Quellen ıIn beträc  16eNner Weılse mıt dem Missale 1US dıfferieren Es wırd sehr auf-
schlussreich se1n, dıes SCHAUCT untersuchen. Der römiısche Rıtus als SaNnzZCI ist In Bezug
auf das Repertoire des eIu1a nıcht völlıg einheıtlic Wenn ZU eispie ein1ge der alten
lıturgischen Bücher testlegen: eliulda quale volueris , dann bedeutet das natürlıch nıcht,
dass dieser un dem kreatıven ıllen des Einzelnen überlassen wurde, sondern erlaubte
vielmehr der Gottesdienstgemeinde, den Gesang aus einer bereıts festgelegten ammlung
auszuwählen. Der altrömısche Rıtus hatte eıne begrenzte Anzahl Alleluiagesängen (Do
MINUS reQNAVIL, Adorabo ad templum, Venite exultemus ete.) welche sowohl den oroßen
Hochfesten als auch den gewöhnlichen Sonntagen verwendet worden sind. !® Die O-
rianıschen Quellen wliesen diese wenigen altrömischen Allelulas den Festen 71} und kre1-

Graduale Simplex 1mM SUTN mınorum eccles1arum. Rom 1967, Edıtıo typıca altera 975
McecKiınnon (2000) dort weıterführende Lıteratur.T A e ORI > ME D Wagner (1911) KETEN 13 und (1921) 418—434 Ebenso: Hıley (1983) 1241230
Hesbert (1935)
Stäblein (1970) 629—677, Nr 37 ö0a, 8 1b, 82b, 83b, S6b, ö /n, 96, 102:; 106, 126

12
Hesbert (1935) 82-8)5, 88—91, 101 1 C Lıiste hne Z/uteijlung: 199
Das Alleluia OMINUS regnavılt decorem wurde In der zweıten Weıhnachtsmesse, SOonn-

tag ach Weıhnachten, drıtten Sonntag nach Epıiphanıe, den beıden Kreuzfesten, SOWIE
und Sonntag ach Pfingsten13 OMINUS FeEQNAVI erscheınt in den altesten Handschriften verschıedenen agen (An

fiphonale Missarum Sextuplex: 240), 1Im Klosterneuburger Graduale (A-Gu 507) hingegen ähn-
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erten elıne HEL Ser1e VOoNn Allelu1as für dıe eıt im Jahreskreis nac Pfingsten), welche INn
eiıner geordneten Iınearen Abfolge angeordnet ist Infolge ein1ıger Dıfferenzen Anfang
und Ende der Serı1e und ebenso aufgrund Von ein1gen wenıgen Eınfügungen können dıe
einzelnen Gesänge hre Posıtion eiıne oder ZWeIl ochen verändern. dies ist abhan-
912 VON der Jeweıliıgen consuetudo elInes spezıiellen Okalen Usus  14 Es o1bt ebenso ein1ge
wenige Unterschıiıede beıim anderen Gesang zwıschen den Lesungen, beıim Taduale den
Sonntagen nach Pfingsten.

Der Unterschie: zwıschen den altrömischen und den gregorl1anıschen Quellen
Adventsonntag hat eınen anderen rtrund In den altrömıschen Quellen WaTr dieser Jag mıt
Dominica VACAa beschrieben, dies der langen Vıgıilfeier Quatembersamstag,
SCHAUCT gesagt In der aCcC ZUE Sonntag. ‘” Nachdem der Brauch dieser Ganznachtvigil
(mıt eiıner Eucharistiefeier deren ausgestorben WAaäl, musste INan en Proprium für
den Sonntag zusammenstellen, und dieses wurde aus Gesängen Von anderen agen I11-

mengefügt. in ein1gen Gemeininschaften wurde die Messe VO Quatembermittwoch
tolgenden Sonntag wlederholt, und AdUus dıiıesem TUN! wurde Rorate der Introitus des
Adventsonntags. In den Gebileten NnOralıc der pen wurde Jedoch Cn Introitus für
diesen Tag vorgesehen, und adurch wurde eıner der schönsten Gesänge geschaffen, der
Introitus 'emento nOSTFIL, dessen Melodie ZWAar HNCUu st, aber dessen ext auf der Basıs Se1-
HET tradıtionellen Auslegung ausgewählt worden ist, welche auf den eılıgen Augustinus
zurückgeht.
Al das bedeutet, dass beides das Repertoire der Propriumsgesänge und deren Verte1-

lung über den SaNzZch Jahreskre1s eın integrierender Bestandte1 des römıschen Rıtus W ar
Das System als (GJanzes WAar überall 1Im universellen römıiıschen Rıtus en geme1lınsames, CS
wurde berall und en Zeıten VOoN den frühesten dokumentierten nfängen bıs hın
den etzten Jahrzehnten akzeptiert, auch WeNnNn ein1ge wen1ge Stücke ihrem konkreten
atz HC dıie Tradıtion eiıner okalen kırchlichen Instıtution W1e eıner Dıözese oder einer
Urdensgemeinschaft fixiert worden SInd. Miıt anderen Worten der Gesang WarTr nıcht bloß
elne Begleıiterscheinung, sondern eiıne wiıchtige Komponente der Liturgie, In der Eat der
täglichen Liturgie Dıie Gesänge hatten dıe Funktion der Verkündigung der nhalte der
Lıiturglie. Miıt anderen Worten Z.UT Lıturgie eines bestimmten ages gehören deren Ge-
sangstexte ınfach dazu, nıcht wenıger als dıe Gebete und dıe Lesungen. er verstum-
melt und verkürzt das Auslassen der äglıch sıngenden Texte dıe Botschaft der Lıiturgie.

Diese Aussage bedarf TEHIC eiıner Präzısıerung. jelje Lıturgieerklärer des ahrhun-
derts ne1gen ftmals dazu, alle Bestandteıle eiınes vorhandenen Messformulars als dıe Ver-
mıttlung einer homogenen gelistigen Botschaft analysıeren. er wollen sS1e erklären,
WI1IeEe eın Introitus ZU Tagesevangelıum9 WI1Ie das Taduale mıt der Lesung verbunden
ist us  = Im au{Tfe der TE erwlesen sıch solche Anstrengungen als falsch und schädlich
Falsch, we1l der Zyklus der einzelnen lıturgischen Gattungen für den Verlauf eiınes ıturg1-
schen Jahres separat zusammengestellt worden Ist, und dıe fixierten Serıien der JTexte sıch
ftmals vonelınander wegbewegten. Schädlich deshalb, we1ıl dieser Denkansatz dıe lıturg1-

ıch w1ie ın den nachtridentinischen Gradualien 1Ur In der zweıten Weıhnachtsmesse und nach-
folgenden Sonntag.
Vgl Hıley (1993)| 5 McecKınnon (2000) 20

16
| / Augustinus, ermo 129 De Calendis lanuarı1s, Contra Paganos (Patrologıia Latına 39)Jungmann (1958) 555556 McecKınnon (2000) 47—59, mıt weıterführender Lıteratur.
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schen Bastler und dıe rediger dazu inspırlerte, rationale „Themen: für jeden Jag kon-
struleren, iındem s1e In guter Aufklärungstradıtion dıe Messe ınfach als eiıne Illustration
VOI katechetischen und moralıschen Schulstunden betrachteten. Weıl dıe tradıtionelle K
turgıe solche Erwartungen nıcht rfüllt hat, maßten sıch diese „Experen: dase d}  r elıne
MNECUC Liturgie fabrızıeren, welche mıt diıesem Gesichtspunkt besser ıIn ınklang steht. Eın
bemerkenswertes e1spie eıner olchen tradıtionslosen ausgeklügelten Harmonisıierung In
der Jetzıgen römiıischen Lıiturgie iıst der dre1jährıge Zyklus des Antwortpsalms. ‘“ iıne fal-
sche Interpretation meınt, dass Lesung und salm eıne VoNn Dıalog bılden
Zzuerst pricht Gott ZU Menschen, und danach g1bt der Mensch Gott eıne Antwort nach
den een oder „Trends:. welche der Lesung entnehmen SINd. Die ahrheı der Sa-
che ist eiınfach, dass n jeder der beiıden Gattungen Lesung und salm dıe Liturgie eınen
„Dıalog darstellt, alle diıeser omente sınd (Jottes abe! Sein Wort richtet sıch dıe
Kırche, und al] das SCHI1e gleichzeıntig dıe Antwort der Kırche eın (Gott ehrt also 1im Ge-
San des raduale, und dıe Kırche horcht auf dıe Lesung SCHAUSU In fortwährender Refle-
x1vıtät und In einem andächtigen Ge1lst

Die liturgietheologische Dimension des Froprium Missae
un der alius CANTIUS

Wıe kann I1a9 dass dıe Propriumsgesänge el der täglıchen Liturgıie sınd? Was
meınt dıe Behauptung, diese Propriumsgesänge SInd eın maßgeblıches Element des röm1-
schen Rıtus, welches nıcht ausgelassen werden kann? ESs g1bt dre1 Dımensionen oder TIn=
zıpıen beachten, welche diese NS rechtfertigen.

Es ist eıne der Fıgenarten des römiıschen Rıtus, dass die melsten seiner Gesänge Texte
aufweısen. dıie aus der eılızen chrıft SInd. Obwohl uns das als selbstverständ-
ıch erscheınt, machen dıe lıturgischen Gewohnheıten der Ostkırche klar, dass dies elıne
Besonderheıit der Westkırchen darstellt, en UOTall der römischen. Diese Praxıs wurde
möglıch, weıl dıe Apostel nıcht 11UT dıe Worte des Herrn In den Evangelıen ausgelegt ha-
ben, sondern alle (heılıgen) Schriften eINSC  16 des Psalters. Und diese Interpretatio
Christiana wurde uUr6e dıe theologıische Reflex1on der Kırchenväter während der achfol-
genden Jahrhunderte bereichert. 1e16 äubıge wurden mıt den Bıbelkommentaren eiınes
Orıgenes, eines Augustinus, eiınes Ambros1ius oder eines Johannes Chrysostomus vertraut,
dieser ypus der Exegese wurde jedoch In iırklichkeit das gemeiInsame Eıgentum der
Kırche IN un ÜUFrC die Liturgie. DIie Kırche als eıne lebendige Gemennschaft hat dıe
egriffen, indem S1e Jag für Jag 1im Gesang gebetet worden ist Es War dieses Verständnıis
der eılıgen Schrift, welches dıe Kırche inspirlerte, eine vorgegebene Bıbelstelle singen,
aber ZUT gleichen eıt verdeutlichte dıie Übernahme dieser Stelle iıhren SIinn. er interpre-
tieren sıch ZU eispie salm und das Weıihnachtsfest gegenseıt1g.

Dıe chrıstologische Interpretation der wurde 1im Allgemeinen MUre dıe eologı1-
sche Reflex1ion treffender und verfeıinerter, als viele Verse der mıt spezifischen lau-
bensgeheimnıssen und konsequenterweılse mıt spezıfıschen lıturgischen Anlässen verbun-
den worden SINd. Es WAar nıcht >  9 dass ]Jemand einen passenden ext ausgesucht hat, der
einem bestimmten Adventsonntag hätte werden sollen Der spezıfische [OCcus
1DLICUS WAar bereıts mıt dem Geheimnis eiıner spezlıe ausgeprägten KırchenJjahreszeıt A4dS5S50O-

zuert, bevor f ZU Sıngen ausgewählt worden ist In dıiıesem Zusammenhang pricht INan

| 8 „Psalmus responsorius UNn1CU1que lection1ı respondeat Miıssale omanum (2002), Institutio
Generalıs, 61
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besser VOoN „Kırchenjahreszeit“‘ als VO einzelnen „Iıturgischen Jag  b Die Psalmen 24(25)
79(80) und 54(85) tauchen immer wleder In den Messen und J agzeıtenlıturgien des Advent
auf, sodass S1e nıcht hauptsächlich 1m Kontext eines bestimmten ;‚Kages’ (und dessen ande-
ICcH Gesängen und Lesungen) verstanden werden sollen, sondern 1Im größeren Rahmen der
allgemeinen Verwelse auf den Advent Gestatten S1e mIr, dıe Beziıehungen zwıschen der
patrıstiıschen Interpretation und dem lıturgischen eDrauc eiıner Bıbelstelle einem über-
zeugenden e1ispie ıllustrieren. Intro1itus des UOstersonntags.

1elje Menschen uUuNnserer eıt Je1ıben ohl VO rätselhaften Psalmvers dieses Intro1itus
Resurrexi el UC eCUM W4 nberührt Vıelleicht sınd S1Ee VO trıumphierenden ang
eines spätmıttelalterliıchen oder barocken Kırchenliedes WIeE etwa „Christ 1St erstanden Vo  >
der Marter alle, ess So WIFr atte Jro Sermn innerlich viel leichter berührt Statt dessen
wollen WIT Jedoch dıe rklärung des eılıgen Augustinus salm 138(139) ”” betrachten.
Es ist sehr schwer, dıesen ext mıt wenıgen Sätzen zusammenzufassen, ich ann wen1gs-
tens ein1ge Hınweise auf selne Öösterlıche Bedeutung geben

Dıiıe Predigt des Augustinus begıinnt mıt der rmahnung, In den W orten der Propheten
1eselbe ahrhe1ı herauszufinden. welche In den Evangelıen verkündet ist, se1ıtdem das
sacrificium vespertinum das Abendopfer Chrıstı Kreuz den Vorhang 1mM Tempel
zerrissen und dessen Geheimnisse en hat Chrıstus redet seinen Vater als Herr d
denn dieser Stelle pricht CI ZU Vater als eın Geringerer: AT War Gott gleich, 1€e.
aber nicht daran fest, WIeEe Grott SECIN, sondern entäußerte sich un wurde WIe e1n SkLa-

2:06.7) Es ist dieser Chrıstus, der AD Vater sagt AICH hin aufgestanden und his
Jetzt hin ich hei d1r“20. Und weiıter: DU hast mich geprüft un du kennst mich‘“ nıcht X  9
als ob der Vater ıhn nıcht gekannt hätte, sondern we1l das Wiıssen des Vaters wıirk-
mächtig ist CS geschıeht das, WOTUM f we1l3. ‚Du kennst Mein Niedersitzen un Meıin Auf-
stehen‘‘. Wenn en Mensch sıch nıedersetzt, dann macht ß sıch kleıner, GL „erniedrigt sich‘‘.
Der Erlöser EIZITE sich nieder“‘ In seinem eılıgen Leıden und ur B „Stand auf“ ()ster-
INOTSCNH, weıl der Vater auf Christus ‚„ SEINE 'and gelegt hat‘ Als Chrıstus, der 1NCUC Adam,
sıch nıedergelegt und geschlafen hat (Ps 3,6), da kam AdUus se1iner Seıte (ex corde SCISSO) dıe
NECUEC Eva heraus. dıe Kırche (nascitur ecclesia) und dıe beiıden wurden ZWEI In einem
Fleisch Konsequenterweise ist das „Niedersitzen un das Aufstehen‘‘ des Hauptes auch das
Le1iden und dıe Auferstehung der Glhlieder des Leıbes Deshalb sprechen das aup und dıe
Gliıeder des Leıbes gemeInsam ZU Vater „Ich bin aufgestanden, un his Jetzt hin ich hei
dir. Du hast deine and über mich gelegt. Dein Wissen 1LST wunderbar geworden‘‘. Und
sehen WIr, dass dieser CX des) Osterintroitus dıe Auferstehung Christı nıcht 1Ur verkün-
det Christ LST erstanden), sondern auch dıe Stimme des Auferstandenen mıt der Stimme der
Kırche verbindet. Gemeinsam sprechen Sie ZUAE Vater In dieser ohne Parallele dastehenden
Intimität, 1n der 1UT der Menschensohn mıt den Miıtteln seliner Gottheit den Vater ANSPIC-
chen kann.

| Augustinus, Enarrationes In psalmos. In psalmum 138 (Patrologıa Latına 579: auch Dekkers /
Fraıpont (1990)
Augustinus folgt einer lateiniıschen Psalmenversion, dıe Adus der Septuagınta, der griechisch-Jüdıschen Bıbel, übersetzt worden iıst und die uch In der Liturgie Verwendung fıindet. Gerade
be1l dıiıesem Psalm ist die ersion der deutschen Eınheitsübersetzung völlıg inkompatibel mıt dem
Wortlaut des 1er ausgelegten Psalmtextes SOWIE mıt dem theologischen Denken der Väter und
der lıturgischen Tradıtion. Eıne völlıg CUu«cC Psalmenübersetzung, die sehr nahe der lıturgischenTradıtion steht, ist Septuaginta deutsch. Das griechische Ite JTestament In deutscher Überset-
ZUNS Stuttgart 2009 (Anmerkung des Übersetzers).
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Als dıe Kırche CIn tieferes Verständnis der der Geheimnisse der eılıgen chrıft
erlangte als dıie „Geheimnisse des Tempels  C6 en worden sınd (sacrificium V  M
GrFÜEGIS Dominiı CONnScCIdit velum ul pateant IM fempli secreta) dann ersti konnte auch dıe
Kırche den und öffnen das Lob (GJottes MIit ANSCMESSCHCH W orten und ZUT rechten
eıt SINSCH dem SIC ihn gleichermaßen verkündet WIC anspricht Deshalb gehö ZUT

Vollständigkeıt des Gottesdienstes ZUT der Lıturgie den passenden tellen der
hlıturgischen eıt das Sıngen VONN ANSCMESSCHNCNH richtig und gut verstandenen Texten

ufgrun: dieser VOTANSCLANSCNH Beobachtungen könnte INan TECIHC schließen dass 6S

SCHUSCH würde C1INEC Lıste oder ammlung VONn bıbliıschen Texten mıt
Schema präasentieren WIC diese über dıe dazu gehörıgen Zeıten des Kırchenjahres
verteılen Eıngehende tudıen dıeser Gesänge en das dokumentiert dass
CS C He Periode der Geschichte gegeben hat der sıch dıe Kırche mıt Sammlungen für
dıe gepragten Zeıten begnügt hat SUZUSaSCH mi1t dem Prinzıp des ADelS der ammlung
Das bedeutet dıe Festzeıten hatten hre CISCHCH Repertoires Propriumsgesängen wäh-
rend dıe Sänger ZUT eıt Jahreskreı1is (tempus Der annum) sıch Uure Vorrat VOIN

Gesängen iıhren Weg gebahnt en der numerıschen Ordnung WarTr

Spuren dieses „Prinzıps der ammlung‘“ können noch den Missalıen VOTL 9’/() gefunden
werden ZU eıspie be1 den Commun10gesängen der Fastenzeıt oder be1 der Tatsache
dass dıe Introıten Allelu1as und Offtfertorien der ersten 16 Sonntage nach Pfingsten
aufsteigenden numerıschen Ordnung der Psalmen aufeinander folgen och klarer ist diese
Anordnung ambros1anıschen Mess Antıphonar heutzutage für dıe „gewöhnlI-
che eıt  06 C1INEC ammlung VON 12 Eınheıiten DFODFIG dominicalia vorgesehen 1ST

ıne weıtere Dımens1ıon der Propriıumsgesänge sollte TE111C noch betrachtet werden dıie
psychologische IC er als und Jahrhundert 1e dıe Kırche CS für ANSCMCS-
SCI und erstrebenswert dıe Gesangsformulare verte1llen dass Ian SIC einzelnen 19
SCH Jahr ZUSCWICSCH hat Tatsächlice verteidigt James McecKınnon dıe Hypothese dass
dıese Anordnung und Verteiulung der Propriumsgesänge der wiırklıche Begınn inearen
Anordnung des Kırchenjahres selber WAar Wıe dem auch SCI CIM ähnlıches Phänomen
kann INan beım tudıum der anderen Bestandteile der Messe beobachten DIe Analyse der
Predigten Von aps Gregor dem Großen ZU e1ispie enthüllt dass dieser eıt Jeder
Jag CIn restgelegtes Tagesevangelıum hatte der enNrza der War dieses ıdentisch
mıt dıe WIT aus den vorkonzılıaren Miıssalıen kennen Der ergang VOoO Prinzıp der
„Sammlung ZU Prinzıp der Propriumsgesänge ENSCICH Sınn rachte große Vorteıle
Dazu gehörte dıe Beendigung 11Ss der Improvısatıon beım lıturgischen Gesang, dıe
ınführung ruh1gen und frıedlichen UOrdnung dıe lıturgische Feıer das Aufrichten

Chranke dıe Wıllkür die naC  altıge Örderung der Einheıt ZU SCHAUCH
Zeıtpunkt als dıe Lıiturgie VOIl Rom dıe Liturgie halben Kontinents geworden 1st dıe
Möglıchkeıt für dıe Sänger und lıturgischen Dienstträger sıch sowohl technısch als auch
spırıtuell auf dıe Lıturgıie ages vorzubereıten denn SIC konnten regelmäßigen
Abständen dıe gleichen Gesänge für den gleichen Jag Jedes Jahr wıederholen Und ent-
stand als auch dıe Jährlıche olge der Orationen und Lesungen Sakramentar und
Lektionar iixiert worden Ist 1Ne Kette Assoz1atıonen al] den Bestandteıilen der

McecKınnon (1990) 104-106
Antiphonale Missarum juxta rıtum Sancliae Ecelesiae Mediolanensis. Rom Desclee eft SOcC1ı F935;
Mıssarum 2005
E DD Dazu Anm des Übersetzers: Dıiıes gılt uch für das STHNEGUeETIE Maıländer Antıphonale

23 Vgl McKınnon (2000)
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Lıiturgıie, welche einem bestimmten Jag gebetet und worden SINd. Dies ist eın
Wıderspruch ZU bısher Gesagten, denn diese Kette oder diıese Verbindung ist keıne theo-
retisch ausgerechnete Abstimmung der Propriumsgesänge, sondern eher eiıne Verbindung,
deren Natur spırıtuell und emotional ist Man begann sıch daran gewöhnen und lernte
dıe Tatsache lıeben, dass In jJener Messe., deren Evangelıum dıe wunderbare Auferweckung
des Jünglıngs VON Naım erzählt, regelmäßıg der Introıitus Protector nNOSLer WIrd.
Hıer en WIT mehr als reine Routine VOT UuNs, dıe festgelegte Konstellatıon brachte
viele und große geistliche w1e psychologısche Früchte hervor.

In der ausgereıiften Form des römischen Rıtus ist dıe UOrdnung der Propriumsgesänge das
Ergebnıs VO dre1 Prinzıpien oder Faktoren. dıe VON einem vierten vervollständıgt werden.,
einem musıkalıschen Prinzıp Der Faktor ist dıe Iradıtion der Interpretatio Christia-
lı der zweıte ist dessen Siıchtbarwerden 1Im Prinzıp der ammlung, der drıtte Faktor ist dıe
Umwandlung des Repertoıires In einen Zyklus Der Aannı circulum. Und dıe vierte, dıe MUusI-
alısche Komponente, kann mıt dem Prinzıp der Gesangsgattung benannt werden, dıe F1-
xierung eines bestimmten musıkalıschen us!  TuUuCKS In Verbindung mıt bestimmten ıturg1-
schen Momenten und ypen VON Ere1gnissen. Das Prinzıp der ogregorlanıschen musıkalı-
schen Form erklärt. en Introitus nıcht urc eın Taduale ersetzt werden kann und
umgekehrt, WENN deren ext identisch se1n sollte

Und Was iıst mıt den Veränderungen In der Lıiturgle, welche dem etzten ökumeniıschen
Konzıl gefolgt sınd? In welcher Beziıehung stehen S1e ZUT kontinulerlichen Überlieferung
der Propriumsgesänge 1im römıschen Rıtus? Wıe en sıch dıe Veränderungen auf den
Gesang ausgewirkt? Sehr wen12 auf den ersten IC kaum mehr als dıe Veränderungen,
weilche ın anderen Jahrhunderten wırksam geworden SINd. Der 1NCUC rdo Cantus Missae,
welcher dıe Ordnung der Messgesänge testgelegt hat, SCHAUSO WI1e selne Umsetzung 1m

Taduale Romanum 1974, ist vielen tellen dem alten Ordo ähnlıch, TOLZ der
Verlegung vieler Gesänge als KOonsequenz VOoN Veränderungen 1m lıturgischen alender.
Der Eıinfluss der dre1yährıgen Leseordnung auf dıe Anordnung der Gesänge hrte
ZUT Vorherrscha dessen, Was WITFr In ezug auf den alten Ordo als eın alsches Konzept
angesehen aben, nämlıch dıe dee eıner vollständiıgen Harmonisıierung der Gesänge 1m
Rahmen jedes der täglıchen Gottesdienste.

Zahlreicher SInd dıe Veränderungen 1m Missale Romanum. Obwohl Texte des (Iira-
uale 1m Missale be1 einem großen Teıl des Jahres vorhanden sınd, sınd dre1 auffällige
Unterschiede beobachten Der EersSte ist eıne bemerkenswerte Zahl VOoN Beıispielen, be1
denen dıe Z/uordnung 1im Miıssale sıch VonNn der 1im Ordo Cantus Miıssae unterscheidet.““ Bıs
Jetzt fixierte das Antıphonar den ext und dıe Melodie eInes Gesangs, und das Miıssale hat
dıe Texte AdUus dem Gesangbuch nach eines Lıbretto oder „l extbuches‘‘ zıtlert. Zum
ersten Mal In der langen Geschichte des römıschen Rıtus geschıeht CS, dass sıch Gesang-
buch und Altarmissale nıcht mehr überschne1i1den oder zusammentfallen. DiIie Irennung
diıeser ZWE1 Bücher ist nıcht tödlıch, w1e dıies be1 der Tagzeıtenliturgie der Fall Ist, aber
S1e tendiert In diese iıchtung. Dıiıe zweıte Neuheıt ist be1 einıgen Messen dıe Auswahl VON

Texten für den Intro1itus und dıe Commun1o. Neue Texte sınd sıcherlich auch in
vVETSANSCHCH Jahrhunderten entstanden, hauptsächlich für HOHE6E (Heılıgen)Feste, welche
über dıe TE hıinweg HNECUu eingeführt worden Ssınd. ber 1m des Missale
Romanum wurden alte und tradıtionelle Messtexte ausgetauscht. und €e1 wurde der In

Del den meılsten Communiogesängen In der Fasten- und Osterzeıt SOWIEe den Sonntagen
Im Jahreskreıs.
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halt der Lıturgie zentralen Punkten verändert, WIE 7z7u e1spie Weıhnachten Dıiıe
drıtte radıkale Innovatıon Cr das Offertorium und das Taduale Das Offertorium WUl-
de AdUus dem Miıssale entfernt, und für dıe Gesänge zwıschen den Lesungen, welche
1Ins Lektionar übertragen worden sınd, wurde ein dreijährıges System mıt komplett

Gesangstexten konstrulert. Dies verursachte viele robleme, welche ich ın diesem
Rahmen nıcht ansprechen kann.

Der eigentliche Umsturz Jedoch ist nıcht 1m Taduale oder 1ImM Missale Iınden. sondern
In Jjenen dre1 anscheinend unschuldigen kleinen Worten der Allgemeinen Einführung INn das
Römische eSSDUC. In melınem Jüngsten Buch habe ich diese W örter den „Mılzbrand 1m
mschlag“ genannt. - In Ergänzung 7A0 Gesang des Propriums nach dem Taduale Ro-

oder dem Taduale Simplex darf Ian heute gemä den Nummern 4 9 und S /
der Allgemeıinen ınführung in das Römische eSSDuC dieses Urc eiınen alius CANIUS

oder Zzen. Urc einen anderen übereinstimmenden oder passenden
Gesang. eıther ist CS eindeutiges In,; dass In 99 VON 100 Messen berall auf der Welt
der alıus CANIUS dıe erhan: über dıie Propriumsgesänge der römıschen Messe SC-
OMNMNCN hat Es o1bt keine Norm, dıe regulıert oder präzısıert, W ds denn als oder

betrachtet werden soll. und konsequenterweise fıelen dann dıe römıschen Propriums-
gesänge der „Reform“ ZU pier. Das el klar ausgedrückt, dass dıe Kırche heute nıchts
mehr urc den Gesang in der Messe hat Der Gesang hat gewissermaßen über-
aup keıinen Anteıl mehr der Gestaltung der Lıiturgie und Überbringen iıhrer Bot-
schaft Miıt anderen Worten, nach dem Konzıl hörten dıie Propriumsgesänge auf, Teıl der
Lıturgie se1In. Die hehren Formuliıerungen der Liıturgiekonstitution (SC 112 114, 116)
klıngen einahe ıronısch:

.„Dıe überlieferte Musık der Gesamtkırche stellt einen Reichtum VO  —; unschätzbarem Wert dar,
eıl S1E als der mıt dem Wort verbundene gottesdienstliche Gesang eiınen notwendigen und integ-
rierenden Bestandteil der teierlıchen Liturgie ausmacht So wırd enn dıe Kırchenmusik
heıilıger se1n, Je N S1e miıt der lıturgischen Handlung verbunden ist Unter Wahrung der
Rıchtlinien und Vorschriften der kırchlichen Tradıtion und Urdnung verfügt das Heılıge Kon-
711 das Folgende Der Schatz der Kırchenmusık möge mıt größter Sorge bewahrt und gepflegt
werden DıiIie Kırche betrachtet den Gregorlanıschen Choral als den der römıschen Liturgie e1-
NCN Gesang; demgemäß soll ın ihren lıturgischen Handlungen, WENN 1Im übrigen dıie gleichen
Voraussetzungen gegeben sind, den ersten Platz einnehmen‘‘.
Die Warnungen des berühmten Motu Proprio VOIl 1US ZUT Kırchenmusık Ira le solle-

cıtudını aus dem Tre 903 sınd heute nıchts wen1ger gültig
„Nıchts darf Iso 1Im Heılıgtum geschehen, Was dıe Frömmigkeıt und Andacht der Gläubigen ablen-
ken der uch 1UT beeinträchtigen könnte, nıchts VOT allem, W d> die Würde und Heılıgkeit der heılı-
SCH Rıten und für das Haus des Gebetes und dıe Majestät Gottes ungeziemend wäre.
Für jede lıturgische Funktion sınd dıe sıngenden EXTE und dıe Aufeinanderfolge derselben g-
Nau testgelegt. Es ist daher nıcht erlaubt, diese Ordnung umzukehren, och uch dıe vorgeschriebe-
nen extfe nach eigener Wahl ändern, S1e SanzZ oder uch 11UT teiılweise auszulassen‘‘“
Der Gesang hörte auf, eın DAaFrS InteZrans der Liturgie sSeIN. Und diese schmerzliche

Beschädigung kann nıcht ehoben werden, selbst WEeNN der alius CANTIuSs COHNSTUUS eıne
gesetzlıche eptanz erhält Dıiese dre1 kurzen W örter öffneten dıe Bahn für viele Arten
Von 1edlein, fromm, aber lıturgisch ungee1gnet, „Volksnahe‘‘ ongs, eichte usı Pop-
melodien mıt deren Dıchtungen, welche der Textüberlieferung der Kırche tTem S1Ind. Man
kann das Taduale Romanum Von 974 krıtisıeren, dıe eigentliche Katastrophe Jedoch War

Dobszay (2003) 86—87
Eınleıitung und Nr Vgl eyer Pacık (1981)
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dıe Allgemeıne Eınführung In das Römische Meßßbuch (und natürlıch auch dıe Nr A der
Instruktion us1ıcam Sacram welche dıe Schleusentore ffnete SA ground ZCT0O

Was War das Motıv für solche Nachlässigkeıt? hne /Z/weıftel gab CS auch Motıve, deren
Nennung unanständıe WAaTe und für dıe 1L1an sıch schämen müuüsste ber Ianl I11USS auch
eıne VON u  m ıllen annehmen, Was im der Liturgiereform als SaNzZCr der Fall
ist. Man kann vermuten, dass 6S mehr oder weniger korrekt ZWel grundsätzlıche Bestre-
bungen gegeben hat, dıe ZUT Erlaubnis des alius CANIUS gCC Erstens: In der
oroßen eNnrza| der Pfarrkırchen g1bt CS keıine qualıifiziıerten Kırchenmusıker oder Sänger-
SIUDDCH, welche dıe Gesänge des Taduale Romanum OC für oche, Messe für Messe
In ıhrem vollen Umfang ausführen könnten. ber W dsSs soll dann be1 der groben Zahl VON
Messen geschehen, dıe TOLZ des Fehlens olcher Kırchenmusiker gefelert werden? Liebha-
ber der Liturgıie und ihrer musıca besuchen elne Messe mıt der besten usı die St1e
finden können und ignorleren alle anderen. Und auf diese Weilise ist dıe Lıiturgıie auselnan-
dergebrochen und aufgesplittet In eiıne „hohe“ und In eiıne _nNiedere Kirchenmusik.“” Es ist
nıederschmetternd. aber zutiefst sınnlos, dıe ugen ZU) Hımmel rheben und ein1ge
wohnhnltonende Phrasen über dıe musıca anklıngen lassen, ohne Vorschläge —-

chen, WIEe Ian den tagtäglıchen Notwendigkeıten dieser tausenden Von täglıchen Messen
entsprechen kann und WwWI1e MNan die berechtigten Wünsche der Gläubigen beım
tieden tellen kann.

Zum /Z/wecke eiınes Vorschlags für eine an  CNC Ser1e VoNnN Aktıonen ist zunächst eıne
sorgfältige Dıiagnose erforderlıich. eın Verständnıiıs afür, w1e WITr beım gegenwärtigen Sta-
{us der Angelegenheıt angekommen SInd. Miıt anderen W orten, WIT können eiıne kurze -
sammenfassung der hıstorıschen Entwıcklungen nıcht verme1ıden.

IIl Das Proprium Missae Un SCeINe Ausführung IM auje der eiten
In den frühesten Jahrhunderten estand das Messproprium H: Aaus ZWEI Gesängen, dem

Gesang zwıschen den Lesungen und dem Kommunilongesang. ©1 wurden VO Psaltes,
einem ausgebildeten Solosänger ausgeführt. Dıie der Gemeıinde estand darın, sıch
den RKesponsorien beteılıgen das Ordınarıum Missae Walr eıne spezielle des
Responsoriums und mıt den Kehrversen be1 der responsorlalen Psalmodie („Antwort-
psalm“‘). Auf der Basıs Von alten Berichten und Beschreibungen, welche VOoNn der bIs heute
fortbestehenden Praxıs der Ostkırchen bestätigt werden, können WIT schliıeßen., dass In den
frühesten Zeıten das eigentliche Feld der partıcıpatio ACIUOSA externd, der auberlıchen
tätıgen Teılnahme der Laien, dıe Tagzeıtenlıturgie Wr

Diıese Sıtuation äanderte sıch grundlegend, als dıe cholae gegründe worden SInd. (Janz
Anfang War dıes 1Ur ein wen1g mehr als eın TEnnn eın „Workshop‘“ der Psalmensän-

SCHI, das deren gelegentliches Singen als eıne möglıch machte. Wır wI1Issen nıcht,
Wann und solche Versammlungen VON Sängern aufgekommen Sind, aber 6S Wr sıcher
nıcht ST als 1Im späten vlierten oder frühen fünften Jahrhundert, und das auch 1UT In
ein1ıgen größeren Kırchen Heute glaubt Ian Sanz allgemeın, dass dıe römische Schola als
eıne regelmäßige Eınriıchtung 1m oder Jahrhundert gegründe worden ist  28 Man darf
sıch nıcht vorstellen, dass CGS Jeder Pfarrkırche eiıne Schola gegeben hat, Zuerst esaßen
11UT ZWEeI oder dre1 der päpstlıchen Basılıken dıie Infrastruktur und dıe finanziellen Ressour-
CCNH, dıe INan braucht., eiıne solche aktıve ordentlıche Instıtution unterstuützen In den

28 Vgl Dobszay (2003) Kapıtel
Dyer (1993)
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römischen Pfarrkırchen, den genannten tituli, verbile dıe musıkalısche PraxI1s In den
Händen der Vorsänger. Die päpstliıche Schola als eıne Körperschaft VOI ausgewählten Jun-
SCH Leuten, welche e1in gemeınnschaftliches enen und dıe Liturgie und deren us1
als eiıne Berufung erlernten, blühte Uunter außergewöhnlıc günstigen Bedingungen auf,
welche 6S möglıch machten, einen und mehr herausfordernden Stil der Gesänge des
Messpropriums entwıckeln. Obwohl das melısmatıische Sıingen schon Sr selne ute
erlebt hatte (man cn einen improvIisıierten Iractus oder eıne Commun10 des Solısten),
erforderte dıie Individualität der elodıen oroßes KÖnnen und großen el Im Ge-
gensatz den Offizıuumsgesängen WAar das LICUC Messproprium nıcht aptıon VOL

musıkalıschen Standardformeln (1 B ext hatte selne eigene Melodıie, und dıe eNerT-
schung derselben rachte elıne Anforderung das Gedächtnis mıt sıch, VOL em
In einem Zeıtalter, In dem dıe Notatıon noch nıcht entwiıckelt WAar. Diıese Sänger en
nıcht 11UT einmal 1m MonatD und S1e konnten nıcht mehr für sıch entscheıden,
welche Bestandteıle der Messe einem bestimmten Jag ausgeführt werden ollten Sıe

genötigt, Jeden der vier oder fünf Propriumsgesänge eiıner einzelnen Messe, und
OC für 0CC oder überhaupt täglıch, WIEe Z e1ıspie ın der Fastenzeıt, e1in

Stück auswendıg sıngen. Es ist keıine Überraschung, das solche Keute. dıe VoNnN
frühester 1ınahe1 In eiıner olchen Schule aufgewachsen später den Diıenst In der
Lıiturgie als hre lebenslange Berufung erwählt en Und In diesem Siınne kann INan

SCH, dass das Sıngen be1l der Messe In den römıischen Basılıken VO oder Jahrhundert
aufwärts gew1ssermaßen VonNn „klerikaler“ Natur W dl Der einz1ge Weg, diese Gesänge
eıne orößere mgebung vermitteln, WaTr der Besuch der päpstlıchen Schola In den VOI-
schıedenen Pfarrkırchen, S1e dıe gesamte Lıturgie den Stationstagen en
Andererseıts verblı1e der Vorsänger oder Psaltes der leıtende Ausführende des Gesangs
den vielen okalen Kırchen

Es geschah 1im Rahmen der Bemühungen dıe Evangelısıerung urc dıie Miss1ıonare
VO Jahrhundert d  $ dass sıch die römısche Lıiturgie berall auf dem europäıischen KOn-
tinent ausbreıtete. In den Klöstern und Kathedralen imıtierten dıe bte und 1SCHNOTe dıe
römischen Bräuche, indem s1e hre eigenen chulen eingerichtet aben, welche profess10-
ne elster des Kırchengesangs und eınen er VoNn uten Sängern herangebildet en
DiIie Prälaten versaumten 6S nıcht, dıe gesamte lıturgische Versammlung Hrc das Sıngen
wen1gstens ein1ger Stücke einzubınden. DiIie beste Institution ZUT Umsetzung dieses Ideals
Walr natürlıch dıe Kathedral- oder Klosterschule, dıe Knaben und Jungen Männer te-
matısch auf das Singen In der Liıturgie vorbereıtet werden konnten. Der typısche lıturgische
Chor estand aus Priestern, Jungen Männern und aben, bıs 100 und mehr den 1C4=
thedralen, 20 oder S10 In den Städten, und 11UT Z7WEe] oder dre1 In eiıner Kleıinstadt oder
elner orfkırche JTle Sänger en oder In kleinen Gruppen dıe vorgeschrıie-
benen Gesänge e1ines ages usgeführt, und dıies nahm dre1 oder vier Stunden PTro Tag ıIn
Anspruch, dazu kamen eıne oder Zwel tunden für dıe Vorbereıtung. Das Beıbehalten eınes
olchen Systems auf einem Nıveau, das dessen Funktionieren gewährleıstete, verlangte
tabıle Institutionen mıt einem oroßen materıellen und ntellektuellen Hıntergrund. Es ist
9 dass dıe großen Besıtzungen, tıftungen und strengen Vorschriften dıe Regelmäßig-
keıt des lıturgiıschen Singens In Jjedem kırchliıchen Zentrum sıcherstellten, und dies über
Jahrzehnte und Jahrhunderte Im Wechsel der Zeıten förderten diıese Instıtutionen über viele
Tre weıters dıe Entwıcklung der MUSICA d  a7 1Im Zuge dessen dıe gregorianıschen Ge-
saänge mıt Mehrstimmigkeıt ausgeschmückt und ergänzt bzw später Von den Meisterwer-
ken der Polyphonie verdrängt worden sınd. Weıl dıe Lıiturgie dıe Texte regulıerte, heben
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solche gesetzlichen Rahmen auch WEeNnNn die Texte nıcht mI1t ihren SITCSOTMANL-
schen elodıen abgelıefert worden Ssınd Während dieser Periode der Geschichte War dıe
Gemeindebeteıliligung auf CIM Inımum beschränkt WEeNN SIC überhaupt eX1ISTIE hat

In der Mıtte des 16 Jahrhunderts fand dieses dynamısche lıturgische en CIM abruptes
Ende Der Zusammenbruch der Instıtutionen während der protestantıschen Umwälzungen
das Fehlen materıeller Ressourcen er ihre Umwıdmung für 1CUC Zwecke) dıe radıkalen
Veränderungen Erzıehungssystem C116 WEeITt verbreıtete Säkularisation alle diese Fak-
oren trafen dıie Basıs des regelmäßıigen lıturgischen Singens zerstoören
DIie tatsächlıche Praxıs der Kırchenmusıik Wr strıkt aufgeteılt auf CINISC reichere Kırchen
Gruppen VoNn professionellen Musıkern zierten das Hochamt mıt EXquılsıter Kunstmusık
oftmals VON Charakter der dem Gottesdienst zunehmend fremd geworden Ist) und
auch der gregorl1anısche Gesang wurde dıe Domäne der Experten Auf der anderen Seıte
dieser großen wurde der überwıegenden enrza der Messen der ext der ıturg1-
schen Gesänge das VO Zelebranten elesen worden 1St dıe Stille He1-
1g wurde ZUT Norm DIie WENISCH Klöster und geistliıchen Häuser welche der Praxıs

Überrest VO regulären Programm der Propriumsgesänge bewahrt hatten
dagegen kleine und unbedeutende Inseln großen Strom des kırchlichen Lebens

Gestatten Sıie ILLE dıe Sıtuation pomlntierteren Weılse zusammenzufassen DIe CUN-
tilena PFOMANd entwiıckelte sıch und wuchs CHOTIIMNECN lıturgischen und spiırıtuellen
Schatz heran ber dieser Schatz wurde nıcht VoNnNn der SaNzZCh Kırche gleichen Ausmaß
eteılt Als C146 SCSUNSCNC Realıtät fand wrg SCINEN aCcC der Praxıs CIHLISEF Klöster
und Kathedralen und deren chulen obwohl dıe mıttelalterlıchen Instıtutionen WIC das
System der chulen (mıt iıhrem starken Personal und ihrer verlässlıchen finanzıellen Unter-
stützung) mıiıt dem Prozess den gregorl1anıschen Gesang ZU Besıtz e1ıter Kreıse
chen n Anfang hatte ber nach dem 16 Jahrhundert wurde der
lıturgische Gesang hortus CONCIUSUS verschlossenen (Jarten sowohl
für dıe Gemeıinden als auch für dıe ore den me1lsten Kırchen denn verblıe der
Messe 1Ur mehr als wi8g! gegenwärtıg, umgeben VoN anderen Texten und überwuchert
urc nıcht lıturg1sche us1

Im Verlauf des etzten Jahrhunderts als 66 wachsende Zahl VO Laıen CIM relatıv höhe-
Ies Nıveau Bıldung und Kultur erlangte entwıckelte sıch C NECUC Möglıchkeıit den
{Ius YJUO verbessern DıIe Förderung der Bıldung, des Verstandes und des CISCNCNH Mu-
SIZICTeENS könnte großartiger Weilse dıe Anstrengungen unterstutzen SIN große Zahl VON
Gemeıinden C1INC lıturgischen Örper verwandeln Das el der mıiıttelalterlıche
„lIıturgische C2HOor“ könnte urc die Eınbeziehung der gebildeten Laıen auf C1INEe breıtere
Basıs gestellt und vergrößert werden., eventuell Schritt für chritt er Eınbeziehung
der en gottesdienstliıchen Gemeinde.“” Um das erreichen, ollten dıe gewÖhnlı-
chen Elemente des kırchliıchen Lebens WIC Katechese Predigt Gesangsunterricht ı den
kırchlichen chulen Aktıvıtäten der ore und der Taf auch höchst instıtutionelle ASs-
pe. des kırchlichen Lebens auf dieses große Ziel hın umgestellt werden Dazu würde CIM
klarer Schwerpunkt der pastoralen Arbeıt benötigt dıe Ausbildung und Beschäftigung
VON brauchbaren Führungspersönlichkeiten dıe Promulgierung VON dıözesanen Vorschrif-
ten und dıie Einrichtung VON passenden ründungen und Stiftungen das regelmäßige
Singen der göttlıchen Liturgie VoO Nıveau kurzlebiger Eıunzelmitiativen SCINECIN

Nebenbe!Il SC] bemerkt, ass 1€es das edle 1e] WAar, welches ustine Bayard Ward motiviert hatte,ihre gen1ale Methode der Musıkerziehung i Geılste Pıus entwıcklen.
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rechtmäßigen atz als DUaFrs InteZrans eInNnes blühenden relıg1ösen Lebens emporzuheben,
welches, möchte ich hınzufügen, auch dıe Teılnahme der Gemeıninden der Tagzeıtenli1-
turg1e einschlıeßen sollte

Für eıne große Zahl römisch-katholischer Chrısten SInd höchst nützlıche ‚„ Teılnahme-
Hılfe WI1Ie der Schott oder Gemeınindeblätter eıne Vermittlung geworden, welche wen1gs-
tens dıe Botschaft VO ext vieler Propriumsgesänge überbringen. egen der Isolıerung,
In dıe das Lateın hıneingedrängt worden ist, fehlen den lexten der Propriıumsgesänge hre
Dırektheit und ihre nmıttelbarkeıt der Berührung Keın Schott ann den Verlust des SC-

Propriums ausgleıchen. Obschon der ext als dıie Stimme der betenden Kırche für
viele Menschen kostbar Wal, hat dıe Kırche, WI1Ie S1e ıIn Wırklıchkeit exıstiert, 1Ur indırekt
auf diıese Stimme gehö Die Propriumsgesänge der esse können den vollen Wert ıhrer
Otischa 11UT als SESUNDENE lexte vermıiıtteln. Man [1USS 9 In der Praxıs SInd dıe
Propriumsgesänge de facto AdUus der Lıiturgie schon früher herausgefallen, auch WEeNnN S1e In
der Realıtät erst nach dem etzten Konzıl beseıltigt worden SsInd.

Und gerade ın diıeser Sıtuation tauchte dıe ‚Reform  C6 des Z/weıten Vatıkanıschen Konzıls
auf. Dıe kurzsichtigen Ingenieure der „Reform  CC en das Problem Z cehr vereıinfacht.
„ W arum sollen WITr unNns mıt der Tradıtion der römiıschen Kırche abplagen, WE WITr dıe
Leute das sıngen lassen können, WAas S1e wollen und auch können?‘‘

Wenn WIT Jeizt dıe 00-Ja  eier des Taduale Romanum begehen, MUSsSeNnN WITr der CINS-
ten KrIıse, dıe seıne Verwendung CT 1INs Auge schauen. Wır en e D während 6S prak-
tisch AUs dem en der Kırche verschwiındet. Es o1bt ein1ge wenıge Experten und Bewun-
derer dieses raduale, während dıe ehnrne1ı des erus 6S nıcht ausstehen ann und dıe
Gläubigen SanzZ ınfach damıt nıcht In Berührung kommen. Wır können JTage des oregorla-
nıschen Chorals organısleren, Kurse, agungen, Festivals, und dıe Gesänge in wenıgen
fejerliıchen Messen erklingen lassen, O() Prozent der Messen jedoch MUSSsSeN mıt armselıger
us1 auskommen. Wır zıt1eren dıe Worte des Konzıls ber den stolzen arz des gregorl1a-
nıschen Chorals und drücken UNsSCIC frommen Wünsche und den egen für al] dıe anderen
Kırchen und VOI em für deren (jottesdienste au  N So W1e der verstorbene Professor Ben-
Jamın ajeczky geschrıeben hatte AIn UNSCICH agen o1bt dıe Lıiturgie gerade das auf, Wds

S1e ZUTr Welt gebrac hat, und gerade dann., WENN dıe Reformaktıvıtäten eınen schnellen
Erfolg versprechen. Es wırd sıch In der Zukunft ZeISEN; ob der begeıisterte profane Umwelt-
schutz S1e für dıe achwe reiten kann.“

DiIie Krıse berührt aber auch das TrTaduale selbst Experten, welche e1in Epısem kämp-
fen. toleriıeren CS, dass wesentlich bedeutendere Dımensionen des Gesangs, ämlıch se1ıne
lıturgische Verwendung, durcheinander gebrac worden SINd. Darüber hınaus sınd
Gattungen WwWI1e raduale, OÖffertoriıum, Sequenz ıIn den maßgeblichen lıturgischen Büchern
praktısch ausgerottet worden.

Mögliche Auswege AUS der Krise

Ist 65 Jedoch noch möglıch, den Wiıderspruch zwıschen dem Überleben des ererbten röm1-
schen Repertoires und den Hındernissen für seınen regelmäßigen eDrauc aufzulösen? Ich
habe keine Zeit: meıne dıesbezüglichen een entfalten, ich fasse s1e 1Ur In kurzen
Vorschlägen

Ich enke, WITr sollen zwıschen den elodıen und dem ext des Taduale Romanum
unterscheıiden. Es besteht keın Zweıfel, dass 6S aus eıner lıturg1schen Perspektive heraus
wichtiger ist, die Worte bewahren.



162 Laszlo Dobszay
Das Taduale Romanum bedarf elıner sorgfältigen Restitution, nıcht 1Ur In ezug auftf

dıie Neumen., sondern zuallererst In ezug auf seine lıturgische Anordnung. Die Basıs dazu
sollte die Ausgabe VOoNn 908 se1n. I1Nan sollte den besten mıiıttelalterlichen und altrömıschen
Quellen selne Aufmerksamkeit zuwenden. Die Wiıedereinführung der Offertoriumsverse
Z e1spie kann sowohl dıe lıturgische Botschaft als auch den mustıkalıschen Wert dieser
ammlung bereichern.

Die alten Quellen bleten eine feine Bandbreite Okaler 1Ie sowohl 1im Repertoire
als auch In der usı. welche 6S WE  an Ist, als Alternativen INn Betracht SCZOLCH werden.
Der Nannte „germanısche Choraldıalekt“ Zzu eispie bletet Stücke und elodıen.
dıie 1n keıner Weıise schlechter als dıe ıtalıenısch-französischen Varıanten Sınd, Jedoch
leichter erlernen.

Das Taduale Romanum könnte 1UT dann regelmäßıg en lıturgischen agen SC-
SUNSCH werden, WEn dıe Kırche gut ausgebildete Kırchenmusiker hätte, gerade s}  ® WI1e S1Ee
In trüheren Zeıten vorhanden Dies bedarf ohne Zweiıfel finanzıeller Ressourcen,
möglıcherweise ıIn Form eiıner Stiftung, welche den kırchenmusikalischen Dıenst VO
Wohlwollen der Jeweılıgen Pfarrer unabhängıg macht Diıe Realıisierung einer olchen N.OTr=

soll Gegenstand eines anderen Vortrags Nalı)
Dıiıe gregorlanischen elodıen sınd natürlıch das Beste, dıe eılıgen Texte

übermitteln. Komponisten hatten jedoch Izeıt das eC andere wertvolle Fassungen
produzleren. Dies Sschlıe leichtere Versionen SCHNAUSO eın WwW1e volkssprachliche für kleine-

Kırchen
DiIe usführung der OMzZiellen Texte mıt gregori1anıschem Gesang oder mıt anderen

komponierten elodıen kann ohne chaden für dıe Lıiturgie mıt volkstümlichen Kırchen-
lıedern In den gewöhnlıchen Messen kombiniert werden, WEeNN dies notwendıg ıst.

All diese Maßlnahmen machen CS möglıch. dıe Praxıs des alius CANTIUS
beseılitigen. Solange dies nıcht klar festgelegt ist, werden Priester und Kırchenmusiker

immer den leichteren Weg wählen., und 11UT wenıge begeıisterte Musıker werden eine ernst-
hafte Beschäftigung mıt dem genuinen Messgesang anbıeten.

(Übersetzung: Franz arl Praßl)
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Anhang: Tabellen

Quellen: altrömisch””: R3l Rheınau (8—9 Mont Blandın (8—9 S.) Co
omplegne (9 Cor Corble (9-10 Senlıs (9 S.) aon 239 (9—-10 S:}

Chartres zDl —1 S )33’ Be Benevento 34 P S )347 Bo Bologna
osterneuburg, G’iraz sÜ/ (12 Le (Leıipzıg, 14 S S{ir Strigonium Eszter-

SOML, 5) - OC  z rdo Cantus Missae 192), Missale Paulinum)”®.
k n1es Co CorMissale omanum Pü V.  ORADV

Dom
Intr. levavı
rad Unıiversı quı
Allel (Q)stende nobıs
Offert. omımne levavı SE E

Comm PE ET N OmM1nus dabıt CGS CS CS z  z
Abkürzungen: mıt VEers: salm In der Commun10

Be Le Str OCM
AF A% z  SE8

E N Y

x z A 7D

Giraduale Lateranense (12 Jh.); vgl Stäbleıin (1970) und Lütolf (1987).
/7u K, VL Co, Cor, vgl Hesbert (1935)

Paleographie Musıcale Le Codex 239 de la Bıblıotheque de Laon. Auflage. Solesmes
2001

33 Missale Carnotense (Chartres Codex 520) Hrsg. VoNnNn Davıd Hıley Kassel u a. ] Bärenreıter
19972 (Monumenta Monodiıica Medi ev]l 4
Be Paleographie Musıcale (Le (Codex V{ de la Bıblıtheque Capıtulaire de Benevent.
Solesmes 1992;: Bo Paleographie Musicale (Le Codex 123 de la Angelıca de Rome Hrsg.
Von Dom Joseph Gajard Bern: Herbert Lang Paleographie Musıcale XKIX (Graduel de
Klosterneuburg. Hrsg. VO  — Dom Jaques Froger. Bern Herbert Lang
Le Das Graduale der St. Tomaskırche Le1pz1ig Hrsg. Von Peter Wagner. Leipzig: Breitkopf
und 1930
Str Missale Notatum Strigoniense nte 1341 in Posoni1o. Hrsg. Vo  — Janka Szendre1l Rıchard
RybarıG. Budapest: Instıtute for Musıcology 19872 (Musıcalıa Danubıana 1)
OM: Missale omanum rdo (Cantus Missae. Rom Typıs Polyglottis Vatıicanis EO7O
Missale omanum auctorıtate Paulı Pp V{ promulgatum. Rom Iypıs Polyglottis Vatıicanıis
1971
Excita
\ Dırıge in verıtate. Respice ıIn
Ps Verıtas

Quı NON VIS MmMortem. SCIMUS quıa 1ON relıquıs.
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Co CorDies  Dom issale oOomanım Pır

Intr. Populus 102
Trad Ex 10N specles
AIl aetatus S{} ©
Offert NC HE OO ICN eus CONVETSUS Z

Comm Jerusalem 3A D
Dom
Intr. 13 (Gaudete In Domino \

Trad Quı1 sedes Domine
All Excıta Domine
Offert
Comm
Qu .
Intr.

ä Y  d  11  In F
vel Off. 20 [—z Ave Avev
Comm 71 Ecce 1rgo Concıpıel Ave — \

Le Str OC  z

j
2

R60NO RS 100 —— x N  =VP  s

Excıta
All Ostende

45 Stantes eran!
vel Domine CONVvertens
N: BenedixIistli. Miısericordia el verıtas. V3 Veritas de erra BenedixI1st1. ede-
mıistı. Misericordia

45 „psalmus ut supra””
Ps 14 /

(Ostende nobıs

52
VI Operuılstı omn1a. Ostende nobıs Domine

53
Ps Ostende nobıs

Deus manıftfeste venıet
In sole posuılt55 VA: Iunc aperientur oculı Audıte ıtaque

Offert Ave Marıa. V1 Quomodo ın Ideoque quod nascıtur
Ps In sole posult Bo)

Exsultavıt ut o12aS
All Virtutes caelı
Al Rex noster adveniet Christus
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=11  12  13 E  A
Z

5a Ve

r A AuK

1€es Co CorT‚T, .6  Intr. Pro
rad

s
Ostende nobıs

Offert Deus CONVETSUS
0OMmM. DE Domiinus venlet
Qu I1.5.
Intr. Venı el ostende
rad caelo
rad 28 In sole posult
rad. DAe eus virtutum
rad Excıta Domine

31 Benedictus S
Iractus Quı1 o1S Israel
Offert. Exsulta satıs A
Comm Exsultavıt ut 1£ SA J N

Gaudete. Et PaxX Dei
Et pPaX De1 Laetemur angelıca turba
Et pPaxX Deı

JTextus abbrevliatus
Cael]l laetentur

67/
Intr. Memento nostrIı
Intr. Veniet OmI1Inus el NON tardabıt
rad In sole posult
ud1ı Israe]l
omm enl Domine
Comm. Cce Ominus noster

72 Ps 118 Beatı quıl SCrutantur
73 Ps Tu mandastı
/5

Domine levavı
sıcut in Domuinica I1
Ps 118 Iu mandastı

17 solıs OT
Ps Excıta
Ps 79 Excıta
VI Loquetur Quı1a conven10/ven10
Ps In sole posult
Ps Nec est quı abscondat
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| MB , Co Cor
Dom
Intr. Rorate Ps Cael]l

Prone est
All Ven1 Domuine et olı

Ave Marıa ogratia — — \}

omm
S en

Ecce Vırg

a E C ||  Ch  Be Bo OC  zLe Ve E?
A92  d

Au Ex23  24
DA al Ex

AFZ  A 1Q

Ex
28

31 An 190  (0)  m
.  33  V D V N Ex

Exlt EclL34  35
F/L
— \} a Y

!l  E a
Dominica vVaca'
Intr. Venı et ostende Qu JTemp.
Intr. emento nostr1ı Domine. Ps Peccavımus CU patrıbus
Gr. caelo
(Ii7- Exsulta satıs Qu J1emp.
VI Quomodo fıet Ideoque el quod nascetur

Bene est prophetatum
Intr. Veni Domine
Intr. Ecce OmInNus veniıet
rad caelo
Off. udi Israel. Israel S1
Offert Exsulta satıs
omm Exsultavit ut o1gas
Comm. Salvatorem eXxspectamus

Quousque eXspectaviımus
Intr emento nostrı
rad Excita
Hy OmniaPDomini

101 it: Exsulta satıs
102
103

0OMmM. Exsultavit ut gigas
104

0OMmM. CcCce ven1io cıto
Trad Tollite portas105 Allelu1a 1ıa Ave Marıa

106
107

Allelu1a Festina tardaveris, vel Levate capıta
108

vel All Prophetae sanctı praedicaverunt
Offtert. Confortamini
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Dies Cor
A 1I.D MB  Co
Mıssa I
Intr OMINUS dıxıt ad — V

rad lTecum örINCI 1UmM
All OmMI1nNus dixıt ad
Offert Laetentur caelı lllllllll  U}
Comm In splendorıbus = D  112  Ex

b  B  ©  Ö:  ‚  :  R  b  E N
Lux ful ebıt

1l  D  |  U  <
Benedictus JUl
OMINUSs regnavıt

Oftert eus fırmavıtOffert. | 48
Exsulta fılıa S10n I=vllé

Mıiıssa 3
Intr Puer Natus est — V

Grad  51 Vıderunt
AIl Dıies sanctıfıcatusAll  52
Offert 53 Tu1 sunt caelı — V — \ — V

Comm Vıderunt
27. Er
IntE:  55 Omnıis terra In
rad Miısıt OMINUS
All Laudate ]8018( E&  _-  z

Le Str OCM | MP
3 |

N 1262
E V — V —  vV! E

18  b=2  VIZ7
109
110

Ps Postula
Ps Astıterunt

| 11 V (Cantate Domino cantıcum (BS) Confess10 el pulc  ( (B) Cantate Domiıino

112
benedicıte (S)

113
Ps 109
Ps 109 Tecum princıpıum114 Ps Parata sedes tua

115
116

A OMINUS regnavıt. Miırabılıs In altıs/excelsıis

117
Ps Pa Quon1am confortaviıt
Ps otum fecıt

118
119

V1 Magnus eft metuendus. Misericordia et verıtas. Iu humıilıastı.
120

Ps
Ps Recordatus est

121 Intr. In excelso throno (Omnıs erra 1943 D.ED:)122 Ps Dıcıte Deo
123
124

All Adorabo ad templum
Cum dılex1isset

125 vel Intr. Gaudeamus
126 ve]l All atus est nobis 1e
127 OMM. Verbum aro factum est
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Z

5 ] A
53
54
5

| Do Do Do

1es |  » | MB Co Cor
Intr. Resurrex1 et adhuc — \/

aeC dıes
Pascha NOsStrum
Jerra trTemuıtOffert. | 72 — — N E — V

- Comm. |.73 Pascha nNostrum NI

Justus Domine
eata VCeNS 1/B
Domine exaudı % % Z Na D146C | I: | I: | IT

78 | Vovete et reddite  Il
D20Pe |

— V

rad +
128 nte saecula nNatus
129 melodıa proprıia130 Tropi
1372 Multiplıcabitur eJus iImperium
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